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Man abonniert auswärts auf dieses Blatt
bei den K. Postämtern und Postboten. Sonntag . 29 . Mai. Bekanntmachungen aller Art finden die er¬

folgreichste Verbreitung.
1904.

Amtliches
Die Sitzungen des Schwurgerichts Tübingen pro H . Quartal

1904 beginnen in Tübingen am Montag , den 20. Juni d . I ., vor¬
mittags 9 Uhr , diejenigen in Rottweil am Donnerstag , den 30. Juni
d - I ., vormittags 9 '/^ Uhr.

Seine Königliche Majestät haben vermöge allerhöchster Ent¬
schließung vom 25. April dem Kommerzienrat Adolf Brougier in
München das Ritterkreuz erster Klasse des Friedrichsordens zu ver¬
leihen geruht.

Tagespolitik.
Bei den Erörterungen , die in der letzten Zeit über

das allgemeine Wahlrecht geführt worden find, das von
konservativer Seite so hartnäckig bekämpft wird, ist immer
und immer wieder auf den Fürsten Bismarck Bezug ge¬
nommen worden, der bekanntlich das allgemeine und geheime
Reichstagswahlrecht eiugeführt hat, von dem es aber dann
hieß , er sei ernstlich damit »« gegangen, es wieder abzu¬
schaffen. Wir haben neulich schon festgestellt, daß letzteres
keineswegs der Fall ist. In Augenblicken des Unmuts , der
Verstimmung über Schwierigkeiten, die ihm der Reichstag
in den Weg gelegt hat, hat er Wohl dann und wann sich
darüber beklagt , daß das Volk noch nicht reif sei für das
allgemeine Wahlrecht ; aber jeden Versuch , ihn für eine Be¬
schränkung desselben zu gewinnen, hat er entschieden zurück¬
gewiesen. Und vollends in seinen letzten Lebensjahren , als
er, den Kämpfen des politischen Lebens entrückt, als Zu¬
schauer sie verfolgte, hat er die Zumutung , weit von sich
gewiesen, Hand anzulegen zur Erschütterung der Grundlagen
der deutschen Reichsverfassung. In der konservativen Kreuz¬
zeitung berichtet nunmehr ein Mitglied des preußischen
Herrenhauses, von Giest -Merseburg, über ein Gespräch mit
Bismarck, das er mit diesem im Sommer 1867 in Bad
Ems über das Wahlrecht gehabt habe. Bismarck sagte da¬
nach u . a .. daß unser Wahlsystem lediglich ein Schachzug
gegen Oesterreich gewesen sei ; etwas Liberaleres könne Oester¬
reich als Paroli ihm gegenüber nicht bieten . Er (Bismarck)
müsse alle Parteien Deutschlands auf seine Seite bringen.
Weiterhin sagte Bismarck noch : Sobald unser alter, herr¬
licher König die Augen schließt, wenn ich dann überhaupt
in meinem Amte bleiben will, muß ich der Majorität in
den Volksvertretungen sicher sein, diese Majorität aber er¬
lange ich jetzt nur durch ein solches Wahlsystem. In der
Theorie stimme ich Ihren Gegengründcn vollständig bei,
und wenn das Wahlsystem in einigen Jahren nicht »kehr
nötig sein wirb und wenn es mir nicht mehr gefällt, so
nehme ich es wieder zurück. Bismarck reichte Herrn von
Giest am Schlüsse des Spazierganges die Hand unter
Wiederholung der Worte , daß er das System der direkten
geheimen Urwahl wieder ändern werde , falls der richtige
Zeitpunkt gekommen sein würde. Nach dem Kriege von
1870/71 hat Herr von Giest Bismarck an dieses Gespräch
zu Ems erinnert und an die von Bismarck eröffnete Hoff¬
nung, wonach jetzt oder nie der richtige Moment gekommen
sei, um Deutschlands Zukunft zu sichern, Bismarck habe
aber in keine Aenderung des Wahlrechts einwilligen wollen,
vielleicht aus denselben Gründen wie 1867.

* **
Die Rückkehr der flüchtigen Mazedonier aus Bulgarien

erfolgt neuerdings in einem flotteren Tempo . Es sind be¬
reits mehrere Tausend zurückgekehrt . Dagegen ist bisher die
Zahl der in den Bezirk von Adrianopel zurückgekehrteu
Flüchtlinge außerordentlich gering. Neue Banden sind in
letzter Zeit nicht aufgetaucht. Dagegen soll angeblich eine
Versammlung von Bandenführern zur Beratung über weiteres
Vorgehen demnächst stattfinden. Gerüchtweise verlautet, daß
wiederum anarchistische Anschläge , ähnlich den vorjährigen
Dyuamitattentaten in Saloniki und anderen Orten geplant
werden . Die Bevölkerung sehnt sich nach Ruhe, die Ban¬
denführer aber, die von dem Aufstaude leben , lassen es dazu
nicht kommen.

WürrtteiitrSerrsisetzeV
Kammer der Abgeordneten.

* Stuttgart, 26 . Mai . Die Abgeordnetenkammer hat
uach 3stündiger Debatte die Beratung der die Erleichterung
des ländlichen Hypothekarkredits betreffenden Anträge der
volkswirtschaftlichen Kommission einstimmig angenommen,
'su sachlicher Beziehung hat die Erörterung Neues nicht
Aehr zu Tage gefördert, dagegen brachte sie eine interessante
Auseinandersetzung zwischen dem volksparteilichen Abgeord.
Oesching und dem Bauernbündler Haug , welch' letzterer er¬
klärte, daß er mit dem Gang der Verhandlungen wohl zu¬
frieden sein könne , obwohl der von ihm im vorigen Jahr
emgebrachtc Antrag weit über das hinaus ging, was das
Haus heute mit der Annahme der Kommissions-Anträge be¬
schlossen hat . Abg . Liesching polemisierte scharf gegen

das Gebühren der Presse des Bundes der Landwirte und
meinte , Haug sei um feine heute zum Ausdruck gebrachte
Bescheidenheit fast zu beneiden , denn auf dev Haug 'schen
Antrag und das Schicksal desselben könne man das Dichter¬
wort : » In den Ozean schifft mit tausend Masten der Jüng¬
ling ; stillauf gerettetem Boot treibt in den Hafen der Greis*
in vollem Umfang anwenden. Im übrigen brachte die De¬
batte noch eine Jungfernrede des neugewählten Abgeordneten
für Waldsee, des Pfarrers Keilbach, der bekanntlich im
landwirtschaftlichenGenossenschaftswesen Oberschwabens eine
führende Stellung einuimmt und aus seinen dabei gemachten
Erfahrungen heraus ganz entschieden für die Selbsthilfe der
Landwirte auf dem Weg genosfenschaftlicher Organisationen
eintrat und außerdem der Regierung die Aufklärung der
landwirtschaftlichenBevölkerung über die Vorteile der in den
landwirtschaftlichen Kreisen noch viel zu wenig bekannten
oder mit Mißtrauen angesehenen Annuitätendarlehen ans
Herz legte. Auf denselben Standpunkt stellte sich auch Abg.
Dr. Hieb er, der erwähnte, daß in Württemberg nur 6
Prozent aller Pfandschulden in der Form des Annuitäten¬
darlehens ausgenommen.worden seien, ebenso der ritterschaft-
liche Abg. Frhr . v . Gaisberg - Helfenberg und der
Abg . Henning. — Zum Schluß fuhr das Haus noch in
der vor einigen Tagen abgebrochenen Beratung des Gesetz¬
entwurfs über den Leibgedingvertrag fort, ohne indefsen
denselben zu erledigen.

LcrndesnachrichLen.
* Stuttgart 26 . Mai . Heute wurde die Vorlage betr.

den Bau eines neuen Hoftheatcrs an die Mitglieder der
Finanzkommission verteilt. Nachdem die Ersatzleistung durch
den Staat des Näheren erörtert worden ist, kommt die Vor¬
lage, namentlich unter Hinweis auf die Finanzlage des Staa¬
tes, zu dem Vorschlag, zunächst nnr ein Haus zu bauen,
aber in eiuer Weise, daß die künftige Erreichung des zu er¬
strebenden Zieles eines Doppeltheaters ermöglicht wird.
Dies kann dadurch geschehen, daß zunächst das für die große
Oper und das große Drama erforderliche Haus auf einem
solchen Platz und mit einer solchen Anordnung erstellt wird,
daß der künftige Anbau eines kleineren Schauspielhauses
möglich ist . In welchem Zeitpunkte die spätere Angliederung
des kleineren sog. Schauspielhauses erfolgen soll , läßt der
Entwurf dahingestellt, ebenso auch die andere Frage, ob der
dadurch veranlaßte weitere Aufwand späterhin gleichfalls
mit den Ständen zu verabschieden , oder auf andere Weise
zu decken sein wird. Was die Platzfrage anbelaugt , so schei¬
det der alte Theaterplatz als zu klein von vornherein aus,
ebenso der botanische Garten , bei dem sich Situationsschwie-
rigkelten ergeben würden. Für die Kosienschätzung ist ein
Haus mit 1400 Plätzen zu Grunde gelegt . Die Ausführ¬
ung dieses Projektes würde im ganze « 4 640 000 Mk. er¬
fordern, so daß nach Abzug der Brandentschädigung uoch
ein Gesamtaufwand von 3 600 000 Mk. verbliebe, der aus
Grundstocksmitteln gedeckt werden soll . Für die Pläne und
Koftenvoranschläge ist ein Wettbewerb eröffnet , zu dem alle
deutschen Architekten zugelassen sind und wofür 3 Preise
im Betrage von 10000 , 7000 und 3000 Mk. ausgesetzt
werden. Den Ankauf weiterer Entwürfe behält sich die Re¬
gierung vor . Zunächst werden bekanntlich verlangt als
Baualiteil des Staates für das Jnterimstheater die Summe
von 350 000 Mk. und als erste Rate für das neue Hof¬
theater die Summe von 300 000 Mk., wovon zur Ergänzung
des Inventars 200 000 Mk. und zur Beschaffung von Plänen
und Voranschlägen 100 000 Mk. verwendet werden sollen.

* Stuttgart, 26 . Mai . Heute hat sich der Gemeinde¬
rat aufs neue gegen die Erhöhung der Kirchensteuer für die
Angehörigen der evanq. Gemeinde von 8 auf 10 Prozent
ausgesprochen.

ff Ktuttgart , 27 . Mai. Nach einigen drückend heißen
Tagen ging heute Nacht zwischen 10 und 12 Uhr über der
Stadt ein schweres Gewitter nieder, das von Wolkenbruch -
artigem Regen begleitet war und endlich die erwünschte Ab¬
kühlung brachte . Durch das Gewitter, das sich von Norden
her näherte, entstanden längere Störungen des telefonischen
und des telegrafischen Verkehrs.

* Kßlingett, 25 . März. Angeblich aus Verdruß darüber,
daß sie die auf sie gesetzten Hoffnungen bei den Weiler
Rennen nicht erfüllt haben, ließ der Gutsbesitzerund Major a.D.
v . Rautenberg aus Schlesien zwei wertvolle Pferde erschießen.
Der Vorfall verursacht in hiesiger Stadt begreifliches Auf¬
sehen.

* (Verschiedenes.) In Lauff e n a. N . ertrank gestern
das 3jähr. Kind des Gärtners Reich in einem Brunnen¬
trog im Garten . — Ja dem Kassenzimmer des Bahnhofes
Gönnin gen ist in der letzten Zeit mehrfach eingebrocheu
worden, wobei es dem Dieb jedesmal gelang, eine Summe

Geldes zu entweudeu . Dieser Tage gelang es nun , dm
Dieb in der Person des 18 Jahre alten Zimmerer Paul
Nill aus Nehren abzufassen . — An einem Bahnübergang
zwischen Möhringen und Unteraichen wurde der
6? Jahre alte Wagner Elsässer von Möhringen von einem
Zuge der Filderbahn überfahren und getötet . — In einem
Anfalle von Schwermut hat sich die 53jährige Frau des
Gipsermeisters Altdörfer in Gaildorf im Kocher ertränkt.
— Der 20jähr. Arbeiter August Vöhringer aus Wittlingen
fand in Urach beim Fällen eiuer Tanne den Tod. Er
stieg auf den Baum , um ein Seil an der Spitze zu be¬
festigen, stürzte ab und erlitt so schwere innere Verletzungen,
daß er bald darauf starb.

* Karlsruhe, 26 . Mai . Die Mehrzahl der Vertreter
der größeren Gemeinden, der Industriellen mit etwa
20 000 Arbeitern und der Kleingewerbetreibendendes Ober-
rheius , des Wiescntals und des Lörrachtals ersuchen die
Regierung, von jeder weiteren Vergebung der Wasserkräfte
so lauge Abstand zu nehmen , bis die Angelegenheit einer
gründlichen Prüfung unterzogen worden ist. Sie wünschen,
daß sie in entscheidenden Fällen gehört werden, um ihre
Interessen wahren zu können.

* Ireiburg i . Mr.. 27 . Mai . Gestern nachmittag
wurde in der Ordinariatssitzung im erzbischöflichen Palast
auf deu Freiburger Erzbischof Dr. Nörber geschossen (bereits
kurz mu > .nlt.) Der Erzbischof blieb unverletzt . Der Atten¬
täter, der au Verfolgungswahn leidet , ist der 42 Jahre alte
Priester Dr . Emil Rieger aus Pforzheim , Studierender der
Philologie. Der Genannte erschien in höchster Erregung
im Sitzungssaal mit der Erklärung : » Ich will wissen, was
über mich beschlossen worden ist . Ich komme als Feind"
und gab einen scharfen Revolverschuß auf den Erzbischof
ab . Herbeigeeilte Schutzleute nahmen Rieger den scharf¬
geladenen Revolver ab und brachten Rieger in Gewahrsam.
Der Schuß traf weder den Erzbischof noch eines der an¬
wesenden Kollegialmitglieder. Dr. Rieger hatte vor Jahren
seinen Posten anläßlich eiuer kirchlichen Disziplinaruntersuchung
eigenmächtig verlassen und seine Wiederverwendung im
Kirchendienst unmöglich gemacht . Durch den Erzbischof
war ihm aber die Möglichkeit gewährt worden, die Philo¬
logischen Studien zu absolvieren. Daß er an Verfolgungs¬
wahn leidet , zeigte sich schon früher an verschiedenen ohne
Grund von ihm geschriebenen Schmähbriefen . Der Anlaß
zu dem Attentat scheint die wegen seines Vorlebens erfolgte
Verweigerung der Berechtigung zur Erteilung des Religions¬
unterrichts an Mittelschulen gewesen zu sein. Auf Er¬
kundigung erfahren wir noch : Rieger ist der Sohn des in
den 60er Jahren hier wohnhaft gewesenen Malermeisters
Rieger. Dieser kam in seinen Vermögeusverhältnissen zurück
und dem Emil Rieger wurde das Studium nur durch die
Unterstützung seiner Geschwister möglich . Er studierte an
verschiedenen Orten , hatte aber anscheinend von vornherein
kein großes Interesse für den Priesterstand . In seiner ersten
Stelle schon vernachlässigte er seine Pflichten , und in seiner
zweiten Stelle in Leopoldshafen soll er nicht einmal das
Pfarrhaus bezogen , sondern in einem Wirtshaus gewohnt
haben. Bald darauf trat er denn auch aus dem Priester¬
stand und wollte nun bei seinem Bruder in München eben¬
falls Maler werden. Neuerdings wendete er sich , wie be¬
reits oben angedeutet, dem Studium der Philologie zu.
Er wohnte im Vinzentiushause in Freiburg , Schon von
jeher merkte man es ihm an, daß er geistig nicht ganz
normal war.

* Eine erfolgreiche Haussuchung wurde heute bei der
in Weittheim wohnenden Frau des Kaufmanns Hausmann
aus Frankenthal vorgenommen, der in Mannheim wegen
betrügerischen Bankerotts in Untersuchungshaft fitzt . Haus¬
mann , der Inhaber der Spiegel - und Rahmenfabrik Leh¬
mann und Schmidt in Mannheim war , behauptet, auf einer
Eisenbahnreise nach Wiesbaden die Summe von 51 000 Mk.
verloren zu haben. Die Staatsanwaltschaft glaubte ihm
das nicht und stellte Nachforschungen an . Nachdem schon vor
einigen Tagen bei der Mutter Hausmanns die Summe
von 10 000 Mk. gefunden worden war , entdeckte die Polizei
heute früh in der Wohnung der Frau des Verhafteten , in
einer Matratze versteckt weitere 38 000 Mk., so daß nur
noch 3000 Mk. fehlen. Gegen die beiden Frauen wird
nun ebenfalls ein Strafverfahren eingeleitet werden.

* Lambrecht (Pfalz ), 25 . Mai . Ein nichtswürdiger
Schurkenstreich versetzte die Bevölkerung in Aufregung. An
der Ostseite des Chores der evangelischen Kirche unterhalb
des mit Glasmalereien im Werte von über 3000 Mk. ver¬
sehenen Fensters, wurde das Mauerwerk an mehrere « Stellen
angebohrt und eine Dynamitpatroue zur Explosion gebracht,
durch die außer der Beschädigung des Mauerwerks das ge-



nannte Fenster in seiner ganzen ca. 15 Meter betragenden
Länge geborsten ist . Die Gewalt der Explosion war so
groß, daß Fensterscheiben der umliegenden Häuser eingedrückt
wurden.

* Aerli », 27 . Mai. Zur Erstürmung von Kiutschou
durch die Japaner am 26 . ds . liegt über London eine De¬
pesche aus Tokio vor , derzufolge die Japaner ihre Artillerie
mit größter Energie in eine vorzügliche Stellung gebracht
hatten . Die Russen konnten dem furchtbaren Feuer nicht
widerstehen und wiche» zurück . Die Zufuhrstraßen nach
Port Arthur von Norden her sind nunmehr sämtliche im
Besitze der Japaner , und da diese auch bei Dalny Truppen
gelandet haben, ist Port Arthur tatsächlich in größter Gefahr.

0 Die Preistreibereien in Baumwolle, die vor einigen
Monaten von dem nordamerikanischen Spekulanten Sully
ausgingen , erregten seinerzeit in Fachkreisen Aufsehen und
Beunruhigung . Die Machenschaften , bei denen es nicht immer
ehrlich zugegangen sein soll , führten aber bald den Sturz
des Ueberspekulanten selbst herbei . Schon damals wurde
von dem Baumwollinduftriellen auf die Notwendigkeit des
Zusammenschlusses hingewiesen , um sich vor der willkür¬
lichen Festsetzung der Preise zu schützen . Jetzt hat der erste
internationale Kongreß der Baumwollinduftriellen in Zürich
stattgefunden und eine internationale Organisation beschlos¬
sen . Vertreter Englands, Deutschlands, Frankreichs usw.
beteiligten sich daran . Auf dem Kongreß wurden auch
interessante Mitteilungen über den Stand der deutsch-kolo¬
nialen Baumwollunternehmungen gemacht . Eine erhebliche
Ausbreitung der Baumwollkultur in Ostafrika und Togo
ist durch die Ausführung der geplanten Bahnkanten zu er¬
warten. Die Zahl der Baumwollfabriken hat in den letzten
Jahren stark zugenommen , dagegen ist die Baumwollernte
nicht in entsprechendem Maße gestiegen. Sofort schraubte»
Spekulanten die Preise in die Höhe. Verschiedene Fabri¬
kanten , besonders m England , antworteten darauf mit Be-
triebseiuschränkungen . Das hatte natürlich bedeutende Geld¬
ausfälle im Gefolge . Wenn sich nun die Industriellen zu
gemeinsamem Vorgehen gegen das amerikanische Baumwoll-
monopol zusammentun, so wird das nicht ohne Einfluß
bleiben , wenn dieses Monopol auch nicht so rasch gebrochen
werden kann . Für Deutschland ist es vor allem von Wichtig¬
keit, die Baumwollkultur in seinen Kolonien zu fördern und
da sind die Aussichten recht gute.

0 Zur Warnung sei folgender Vorfall mitgeteilt : Ein
Schneidermeister aus Klüerfeld hatte einen Ausflug nach
Düsseldorf gemacht. Auf der Heimfahrt war er im Zuge
eingeschlafen und erwachte erst , als der Zug gerade die
Station Mittelbarmen verließ . Er sprang aus dem Wagen,
geriet unter die Räder und wurde getötet.* Aerki«, 27 . Mai. Gouverneur Leutwein meldet aus
Windhuk: v . Estorff bei Okamatangara hat feindliche Posten
auf 20 Kilometer nordwestliü gegenüber , Samuel Maharero
soll die nach Osten ausgewicheuen Hereros zum Vaterberg
herangeholt haben. Aus Ovamboland sollen 3 Munitions-
Wagen mit 60 Ovambos Bedeckung gekommen sei».

* Am Donnerstag erschien in Höerhause « bei Philipps¬
burg im Hause des Totengräbers Magauer eine fremde
Dame und sagte : „ Sind Sie der Herr Magauer? Hier
bringe ich Ihnen ein Paket — das ist etwas für Sie ! "
Sprachs und entfernte sich schnell. Als der Totengräber
das Paket geöffnet hatte, fand er eine Kindsleiche darin.
Die Frau war inzwischen verschwunden und konnte nicht
mehr ermittelt werden.

* Me », 25 . Mai. Zu einer aufregenden Szene kam
es in dem gegenwärtig sich hier aufhaltenden Zirkus Kcemb-
ser. In dem Zirkus tritt u . a . auch der Löwendresseur
Bügler auf. Als dieser sich vorgestern Abend in den
Löwenkäfig , in dem sich sieben große Löwen befinden , be¬
geben hatte, wurde eine junge Löwin , durch einige Schläge
gereizt, widerspenstig . Als der Dresseur weiter auf das Tier

Proben gibt es zwei, darinnen
Sich der Mann bewähren muß:
Bei der Arbeit recht Beginnen,
Beim Genießen rechter Schluß.

Derzunge Kerr.
Von Leopold Sturm.

(Fortsetzung.)
„Ich hätte mir so etwas auch von Bernhard Karl verbeten.

Wir müssen wissen, was wir wollen, auch in unseren Neig¬
ungen, und halten, was wir haben, wenn wir der Kabinetts-
Politik keinen Einfluß auf uns gönnen wollen. Also —
Ernestine liebt Sie bereits — oder wird Sie nie lieben ! "

„Elisabeth ! " rief der Herzog verstört.
, Ja , lieber Georg, so ist es. Sprechen Sie sich

unter vier Augen aus , ich kenne Sie , und danach schließe
ich auf Ernestine. Sie find beide kein schwankendes Rohr
im Wind . Ich werde die gehorsame Begleiterin der lieben
alten Durchlaucht spielen . Mein teurer Gatte dient hoffent¬
lich so lange seiner Jagdpassion . Doch sehen Sie , dort
kommt der Wagen . Die Damen find früher gekommen , als
sie angekündigt. Nun , um so besser : Avanti , awivo!

Die Fürstin und der Herzog eilten den Ankommenden
entgegen , es war eine herzliche Begrüßung , die frei von
jedem förmlichen Zwang war. Nur die Fürstin Elisabeth
hatte es bemerkt, wie bei der ersten Begegnung Ernestine's
graue Augen mit einem seltsamen Blick auf der Gestalt des
Herzogs ruhten und sich scheu dann zurückzogen, als sie
seinen suchenden , stummen Fragen begegneten.

Ein leises , ganz flüchtiges Zucken spielte um die
Lippen der schönen Frau , sie vermeinte, genug gesehen zu
haben. Dann umarmte sie herzlich die junge Prinzessin,
das war ein Stück Geist.

einschlug , stürzte dieses sich Plötzlich auf ihn und biß ihm
die linke Hand fast vollständig ab. Trotz des furchtbaren
Schmerzes hatte der Dresseur noch Kaltblütigkeit genug, sich
ohne Ueberstürzung zurückzuziehen . DaS Publikum war dem
beängstigenden Vorfall mit atemloser Stille gefolgt.

ff Danzig, 27 . Mai. (Schiffstaufe .) Der Kaiser mit
Gefolge traf nachmittags 5 Uhr von Marienburg kommend
hier ein . Der Kaiser begab sich unter nicht endenwollenden
Hochrufen des zahlreich versammelten Publikums und der
Werftarbeiter nach dem vor der Taufkanzel errichteten Kaiser¬
zelt und schritt die Front der Ehrenkompagnie ab . Nach¬
dem der Kaiser die versammelten Ehrengäste begrüßt hatte,
bestieg Fürst zu Hohenlohe-Langenbarg mit dem Grafen und
der Gräfin von Zeppelin sowie dem Staatssekretär von
Tirpitz die Taufkanzel « und hielt folgende Rede : „ Zum
zweitenmale binnen Jahresfrist beruft mich die Gnade Sr.
Majestät des Kaisers und Königs, einem deutschen Schiffe
unserer Kriegsmarine den Geleitspruch auf seinem ersten
Wege in sein nasses Element mitzugeben . Seine Taufe
wird das Linienschiff „ Ll " sodann von zarter Hand em¬
pfangen . Doppelt wert wird unseren ritterlichenSeemännern
der Name dieser neuen schwimmenden Burg sein, wenn
schöner Frauenmund ihn hier verkündet . „ Elsaß " wurde
das mächtige Schiff genannt , das wir un Mai des Jahres
1903 den Wogen anvertrauten . Als ein Zeichen kaiserlicher
Huld ist es am Rhein und den Vogesen mit tiefem Dank
empfunden worden, daß als Namensträger des Landes ein
schönes Schiff in unsere aufblühende Seemacbt einqcreiht
wurde. Heute ist es an den Lothringern , dankbar sich zu
freuen, daß durch unseres Kaisers Gnade auch ihr Heimat¬
land einem Bollwerk unserer deutschen Seewehr den Namen
geben soll . Eng verbunden haben die beiden Landschaften
Elsaß und Lothringen unter dem starken Schutze deS deut¬
schen Adlers die Segnungen des Friedens an sich verspürt.
Eng verbunden sollen die beiden Schwesterschiffe „ Elsaß"
und „ Lothringen" unter deutscher Flagge eine neue Gewähr
dafür geben , daß unserem geliebten Vaterlande des Frie¬
dens köstliche Gabe auch in Zukunft gewahrt wird. Denn
dem Frieden und Gedeihen des deutschen Reiches gilt es,
wenn wir zu Lande wie zur See die starke Rüstung tragen,
die dem deutschen Namen seine volle Achtung sichert. So
trage auch Du , der deutschen Seemacht jüngster Zuwachs,
in Ehren den deutschen Namen und die deutsche Flagge,
ein stolzer Recke im Dienste Deines kaiserlichen Herrn und
Deines Volkes. In ernster Zeit beginnst Du Deinen Lauf.
Im fernen Osten messen sich mächtige Flotten im blutigen
Ringen . Dringlicher mahnen uns die Begebenheiten der
Weltgeschichte an den Wert der Seemacht. Möge es Dir,
Du starkes Schiff, beschieden sein , dem Vaterland ? treue
Dienste zu leisten , wo immer Du seine Farben zeigst.
Gottes Segen und Schutz begleite Dich auf allen Deinen
Fährte», und nun auf Befehl Sr . Majestät des Kaisers
und Königs ersuche ich Sie, gnädigste Gräfin , dem Linien¬
schiff die Taufe zu geben . Se . Majestät unser allergnä¬
digster Kaiser und Herr Hurrah ! " Nachdem die Gräfin
Zeppelin sodann das Schiff „Lothringen " getauft hatte,
brachte der Redner das Kaiserhoch aus , in das das Publi¬
kum begeistert einstimmte . Unter erneuten Hurrahrufen ging
nun der Stapellauf glatt von statten , während die Geschütze
den Salut von 21 Schüssen abgaben und die Musik die
Nationalhymne spielte.

* Ueöer die Kriegführung im Hereroland schreibt ein
Teilnehmer von der Kolonne Glasevapp : „ Mächtig ist der
Troß , den eine Truppe hier mit sich führt . Für die rund
500 Mann der Abteilung Glasenapp waren 22 große afri¬
kanische Wagen und 2 Karren gestellt , die der Truppe über¬
all hin folgten und binter ihr einen Bandwurm von zwei
Kilometer Länge bildeten. Man braucht hier so viel Wa¬
gen , weil das Land selbst gar nichrs bietet außer Viehfutter
und Wasfer (letzteres nur spärlich .) Die Eingeborenen

Die fürstlichen Herrschaften nahmen einen Imbiß ein,
dann wollte die von der Fahrt etwas ermüdete Fürstin
Thekla ein wenig ruhen . Die Fürstin Elisabeth wollte das
Erwachen der greisen Dame abwarten , Georg Eberhard lud
die Prinzessin zu einer Ausfahrt ein, um ihr einen der
schönsten Aussichtspunkte bei Burg Steinfeld zu zeigen.
Ernestine verneigte sich leicht zum Zeichen der Einwilligung,
und sie schritten Beide auf den Hof der alten Burg hinaus.

! Schwermütig sah es dort draußen aus. Das dichte
! Nadelholz machte sich auch hier geltend , und im Verein
i mit dem schweren Bau senkte es eine dunkle , düstere Stim¬

mung auf die Seelen aller Anwesenden , soweit sie sich
j eben beherrschen ließen. Aber dem Herzog stand der Sinn
i nicht darnach und der Prinzessin Wohl ebensowenig , denn

ganz unwillkürlich erhob sie das stolze Haupt im Schatten
I des grünschwarzen Holzes, als ob sie drinnen hinter den
I schweren Mauern es noch drückender empfunden hätte, wie

hier draußen , wo einige Sonnenstrahlen hiudurchbracheu
durch die lebende Baumwand.

Wenn Ernestine gewußt hätte, wie schön sie hier, gerade
an dieser Stelle war . Herzog Georg Eberhard betrachtete
sie , während Beide auf den leichten Wagen warteten, der
sie in die Berge hineintrageu sollte , mit Entzücken ; wie
ein Böcklin 'sches Bild , in die heitere Gegenwart übertragen,
so stand sie da. Das grünschwarze Düster des Hinter¬
grundes , von einzelnen scharfen Sonuenblitzen erhellt, und
dann die schlanke, in diesem Lichte beinahe überschlanke
Gestalt im lichten , gelbschimmernden Gewände, ohne Hut,
die vollen blonden Haare wie ein Diadem über der hohen
Stirn vereint. Eva , die jetzt in den letzten Monaten vor
ihrer Hochzeit mit Adam Feldschütz ihrer jungen Herrin
diente , hatte fast ärgerlich, als eine erfahrene Dienerin, dar-
auf bestanden , ihre gnädige Herrin moderner frisieren zu

! dürfen, aber das war kurzer Hand abgelehnt.
. Aber, Durchlaucht !" hatte die Eva gebettelt.

nähren sich zwar lange Zeit von „ Feldkost " (hauptsächlich
Onchis, einer kleinen , trockenen Zwiedelart , die da und dort
gefunden wird) , aber der Weiße muß alles, wovon er leben
will, mit sich führen . Dann und wann findet man in
einem Garten Mais . Melone» , Kürbis , Tomaten , auch wohl
Kartoffeln, aber das ist selten , und immer ist es nur wenig
und nur für einzelne Leute ausreichend. Wasserstellen spie¬
len im Feldzuge (hierzulande „ Orlog " genannt) eine sehr
wichtige Rolle . Das Wasser ist nur selten klar und meist
nur gekocht genießbar ; oft sah es graubraun aus wie Tee
mit Milch, und damit wurde alles gekocht! Alle Namen,
die Ihr auf der Karte seht, sind Wasserstellen , und lauge
nicht immer find Ansiedelungen damit verbunden. Ueber
alle unsere Bewegungen und unsere Stärke ist der Gegner
stets mit genauen Nachrichten versehen . Man ist andauernd
von einzelnen Spionen umgeben , die seitwärts im Busch
liegen. Der Versuch , diese abzufangen, ist aussichtslos;
dann und wann wird durch Zufall einer ergriffen. Erst
am 30 . März bei unserem Eintreffen in Seeis wurden zwei
nur 300 Meter von der besetzten Station gesehen und einer
davon erschossen. Die Nacht fürchtet der Herero. Er
schläft dann und greift nie des Nachts an ; das ist ein
großer Vorteil . Durch nächtliche Ueberfälle könnte der
Truppe leicht großer Schaden zugefügt werden. Eine her¬
metische Abschließung des Lagers durch Posten ist im Busch
einfach unmöglich, man müßte denn alle Leute jede Nacht
auf Wache schicken ! Das Erkennen der Gegner ist sehr
schwer, da sie vielfach erbeutete (aus Magazinen geraubte)
Schutztruppenuniform tragen . Es ist größte Vorsicht stets
geboten , will man nicht eigene Leute erschießen und anderer¬
seits den Gegner rechtzeitig erkennen . Der Kampf in den
Bergen und im dichten Busch wird noch schwer werden und
es ist fraglich, ob er eine Entscheidung bringt. Denn Ein¬
schließen und alle Auswege verlegen , ist nicht möglich . Der
Schwarze schlüpft doch irgendwo durch , wenn auch unter
Zurücklassung eines Teiles seines Viehes. Dann geht die
Jagd auf die einzelnen Teile los , und das kann eine Fuß-
truppe nicht leisten ; auch mit Berittenen dauert die Ver¬
folgung wahrscheinlich lange. Bor Sommer glaube ich
kaum , daß man der Herero völlig Herr werden wird, und
dann kommt hoffentlich der Ovambofeldzug und noch ein
Zug nach dem Süden. Schließlich muß das ganze Land
von den herumschweifenden Räuberbanden u. s . w . gesäubert
werden.

NZff

Ausländisches.
* Wie», 27 . Mai. Einer Depesche aus Sofia zufolge

herrscht unter .den mazedonischen Flüchtlingen große Er¬
regung gegen den Fürsten Ferdinand von Bulgarien und sein
Kabinett. Die Flüchtlinge erblicken in dem türisch-bulgarischen
Abkommen einen Verrat an ihnen. In ihren Versammlungen
hört man bittere Vorwürfe, die an die Adresse des Fürsten
und seine Regierung gerichtet sind . So wurde behauptet,
daß der Fürst über die Leichen der Mazedonier hinweg sich
mit der Königskrone schmücken wolle. Man befürchtet in¬
folge der mazedonischen Agitation Unruhen.

ff Aouopischt in Böhmen , 27 . Mai . Die Fürstin
Hohenberg , Gemahlin des Erzherzogs Franz Ferdinand , ist
heute vormittag hier von einem gesunden Prinzen entbunden
worden. Die Fürstin und der Prinz befinden sich wohl.

ff Mndapest , 27 . Mai. Sowohl der Heeresausschuß
als auch der Marineausschuß der ungarischen Delegation
bewilligten heute die militärischen Mehrforderungen auch in
der Spezialdebatte . Im Heeresausschuß gab der Kriegs¬
minister über den Heeresbedarf vertraulich eingehende Auf¬
klärungen, welche selbst die oppositionellen Delegierten von
der Notwendigkeit der Neubeschaffungen überzeugten.

ff Hlom . 27 . Mai. (Kammer.) In Beantwortung einer
Anfrage erklärte der Unterstaatssekretär des Aeußern , der
italienische Botschafter in Konstantinopel sei wiederholt be- 7 V

1Z
„ Sei still , das verstehst Du nicht, " hatte ihr Ernestine

gebieterisch den Mund geschlossen.
Die Zofe hatte immer noch leise gemurrt, und die

Herrin hatte sich verlorenen Erinnerungen hingegeben, in¬
dem sie dabei gedacht : „ Soll er mich noch einmal sehen,
so soll er mich doch sehen, wie ich damals ausschaute I"

Jetzt fuhr der Wagen vor.
Gerade wollte Georg Eberhard der Prinzessin, die

bereits Platz genommen hatte, folgen, als ein berittener
Bote in den Burghof sprengte. Er stand kerzengerade , als
er den Herzog erblickte, und überreichte dann einen Brief,
„ Vom Herrn Geheimrat ! " meldete er.

Darunter war nur Dr . Werner Greif zu verstehen , und
Georg Eberhard erbrach mit einer Bitte um kurze Ent¬
schuldigung an die Prinzessin das Schreiben.

Einmal , zweimal überflog er die Zeilen, und scharf
gruben sich seine Zähne in die Lippen ein.

„ Gnädigste Cousine, leider, zu meinem größten Be¬
dauern muß ich bitten, von dieser Fahrt zurückzudleiben ."

Sie erbleichte , der starre Ausdruck seines Gesichts be¬
unruhigte sie.

„Was gibt es, was gibt es nur ? "
Finster spannten sich seine Gesichts-Muskeln.
„ Der Doktor schreibt mir, in dem großen, herzoglichen

Steinbruch , etwa eine halbe Stunde von hier, der auf
unserem Wege nach der Aussicht liegt, sei eine Revolte der
Arbeiter ausgebrochen. Es sei unmöglich, die Gegend zu
passieren . Bon den fremden Leuten ist es hergekommen,
sie haben getrunken , dann ist Streit gekommen, und schließ¬
lich hat die Auflehnung , wie das ja meist der Fall zu sein
pflegt, sich gegen die Vorgesetzten gewendet . Dr . Greil be¬
fürchtet ernste Schwierigkeiten, er hat schon nach Hohen¬
burg wegen militärischer Hilfe depeschiert . Der Bote , der
den Brief brachte, hat schon einen erhebliche « Umweg machen
müssen . "
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austragt worden , der Pforte geeignete Vorstellungen zu mache» , »
damit eine Wiederholung der bedauerlichen Ereignisse in

'

Armenien vermiede » werde.
* Hfaris , 24 . Mai . Eine der größten Goldsenduugen,

die je über den Ozean nach Europa gelangt find , traf am
Pfingstmontag mit dem Schnelldampfer des Norddeutschen
Lloyd „Kaiser Wilhelm II . " in Cherbourg ein . Die Sen¬
dung belief sich auf 42 592 648 Francs 42 Centimes und
bildet einen Teil des Lösegeldes für den Panamakaual.
Die Millionen waren in 155 Eichentönnchen verpakt , deren
jedes ungefähr 80 Kilogramm wog . Diese Tönnchen waren
so hergestellt , daß man sie auf keinen Fall aufheben , sondern
höchstens rollen konnte . Zwei Geheimpolizisten überwachten
mit zwei Beamten der Reedereigesellschaft alle Operationen
und begleiteten die Sendung nach der Hauptstadt . Auf
dem Pariser Westbahnhofe wurden sie von drei Kommissären
und einem ganzen Stabe von Beamten in Empfang ge¬
nommen , während die kostbaren Tönnchen in dem Güter¬
wagen plombiert und auf der anderen Seite versiegelt wur¬
de« . Sie wurden dann , da der Zug in der Nacht ein¬
getroffen war , von dem gesamten Beamtenpersonal bis zum
Morgen bewacht , worauf um 6 Uhr die Verifizierung vor¬
genommen und die Goldsendung größtenteils nach der
Banque de France , andernteils in verschiedene Bankinstitute,
die an der Panamaoperation beteiligt sind , befördert wurde.

ff Waris, 27. Mai . (Kammer.) Bei dichtbesetztem Hause
beginnt die Besprechung der Interpellation über die päpstliche
Protestnote . Meunier (rad . Rep .) verlangt , die Regierung
solle diesen Protest mit entschiedenen und unwiderruflichen
Maßnahmen beantworten . (Beifall bei der äußersten
Linken.) Redner verlangt besonders die Aufhebung der
Botschaft beim Vatikan (erneuter Beifall ) . Abgeordneter
Allard erklärt , die Abberufung des Botschafters Nisard
genüge nicht . Er erhebe Einspruch gegen die Schwäche
der Regierung . Er verlangt den endgiltigen Abbruch der
Beziehungen zum Vatikan und die Kündigung des Konkordats.
Demgegenüber will Abbe Gayraud die Beweggründe zu der
Abberufung Nisfards und den Zweck wissen, den die Re¬
gierung damit verfolgte . Er behauptet , die Protestnote sei
keine Beleidigung für Frankreich gewesen, und der Vatikan
habe sich genötigt gesehen, sie zu erlassen , um den Anschein
zu vermeiden , als sei er mit den Vorgängen von 1870
einverstanden.

* Hchlernach (Luxemburg ), 25 . Mai . Die Springprozesfiou
hatte in diesem Jahre Tausende nach unserem Sauer¬
städtchen geführt . Man rechnet die Zahl der Gäste auf <
35 000 . Davon nahmen an der Prozession zusammen j
16 436 Personen teil . Die Prozession bestand aus 11523
Springern , 21 Fahnenträgern , 2562 Hängern , 112 Geist - ,
lichen, 339 Musikern und 1879 Betern . Die Prozession
stellt sich auf der Sauerbrücke auf und bewegt sich unter
dem eintönigen Marsch : „ Adam hatte sieben Söhne " hüpfend
— drei Schritte vorwärts und zwei rückwärts — nach
der auf einem Hügel 60 Stufen hoch gelegenen Willibrord¬
kirche , wo sie sich nach einem Umzug um Len Spendenaltar
auflöst.

* London , 27 . Mai . Dem Daily Telegraph wird aus
Shanghai gemeldet , daß im südlichen Teile der Provinz
Kiangst eine neue Boxerbewegung beoorstehe . Die Boxer
haben sich verschanzt und Abteilungen der Regierungstrup¬
pen geschlagen.

* St . Petersburg, 27 . Mai . Wie amtlich bekannt ge¬
geben wird , hat der Minister des Innern im Reichsrat
die Aufhebung des Gesetzes beantragt , das den Juden die
Ansiedelung und den Aufenthalt au der Grenze bis zu einer
Entfernung von 50 Werft verbietet.

sj Ein Eisenbahnerstreik ist im Staate Aervyork ausge¬
brochen , weil die geforderte Entlassung eines dem Arbeiter-
verbande nicht angehörigen Werkmeisters verweigert wurde.
Andere Berufszweige unterstützen die Streikende » . Darauf¬

hin sollen von verschiedenen Bahnverwaltungeu u . s. w.
60 000 Mann entlassen worden sein.* Die Weltausstellung in St . Louis übertrifft nicht nur
in der Größe alle bisherigen , sondern auch in den Preisen.
Wer anständig leben und etwas sehen will , braucht täglich
100 Mk . Die Gasthofspreise sind geradezu unverschämt.
Hotel Washington , ein elegantes , neues Hotel nahe dem
Ausstellungsplatz , berechnet für das Zimmer allein 10 Doll.
Die Hotels Southern und Planters geben nur Zimmer mit
voller Pension für 12 Dollars ab . Jefferso », ein neues
Hotel mitten in der Stadt mit 550 Zimmern , hat Zimmer-
Preise von 6 bis 9 Dollars . Danach kann man sich leicht
ausrechnen , was das Leben in der Ausstellungsstadt kostet,
wenn man aus eine derartige Unterkunft angewiesen ist. Das
Leben in der Ausstellung ist ebenfalls sehr teuer . Das all¬
gemeine Eintrittsgeld beträgt allerdings nur 50 Cents , jedoch
der Stellen , wo weitere besondere Eintrittsgelder erhoben
werden , ist beinahe Legion : allein in der „Pike "

, der Land¬
straße der Nationen , wo die Unterhaltungen geboten werden,
dürften 25 Dollars nicht ausreichen , um sämtliche Eintritts¬
gelder zu decken . Dazu kommen dann noch die Ausgaben
für Fahrten , Kataloge , Erfrischungen und allerlei Kleinig¬
keiten, die man noch sonst in derartigen Ausstellungen auf-
zuwendeo pflegt . Kurz , 100 Mark können im Handumdrehen
ausgegeben sein.

Der rrrffifch-japanifche Krieg.
ff Mintschwang , 27 . Mai . (Reutermeldung .) Ein aus

Mulden hier eingetroffener französischer Priester berichtet,
daß dort 20 000 und in Liaojang 100 000 Russen stehe»,
und tägliche Verstärkungen eintreffen . Die Stärke der Russen
in Port Arthur wird von japanischer Seite auf 20 000
Mann geschätzt, während die Japaner 50 000 Mann stark
find . —

* Tschifv , 26 . Mai . Dem Briefe eines japanischen
Korrespondenten zufolge landeten die Japaner am 19 . Mm

ein Regiment in der Kerrbucht.
* Aaris ^ 26 . Mai . Der Petersburger Korrespondent

des . Echo de Paris " berichtet : Zur Beendigung des russisch¬
japanischen Krieges sei die Mobilmachung von 2 Millionen
Soldaten beabsichtigt . Diese Mobilmachung werde progressiv
vor sich gehen und in den östlichen Provinzen beginnen.
Ein Staatsmann soll dem Korrespondenten erklärt haben,
Rußland werde eher der ganzen Welt de » Krieg erklären ( !),
als eine Demütigung über sich ergehen lassen.* In Hlordkoreabefinden sich Kojakenabteilungen mit
etwa 20 Geschützen, die in Kjöngsjöng stehe». Die Russen
haben die 540 Jahre alten Mausoleen der koreanischen
Dynastie in Hauohaung zerstört , obwohl diese Denkmäler
der Bevölkerung als heilig gelte» . — Eine russische Abtei¬
lung soll , von Osten kommend , die Stadt Andschu neuer¬
dings überfallen haben . Sie sprengte die japanische Be¬
satzung und zog , nachdem sie die Stadt in Brand gesteckt,
wieder ab.

ff Fokio , 27 . Mai . Amtlich wird gemeldet : Ein Teil
unserer Armee , der auf der Liaotunghalbinsel ausgeschifft
war , griff in früher Morgenstunde am 26 . ds . Mts . die
stark befestigte Position des Feindes nahe bei Kintschou an.
Nach eirem langen und schweren Kampf gelang es schließ¬
lich unseren Truppen , den Feind zu vertreiben und seine
Stellungen einzunehmen . Der Feind wurde gezwungen , sich
in der Richtung auf Port Arthur zurückzuzieheu.* Der Köln . Ztg . wird aus Tokio gemeldet , dir Japaner
vollzögen hauptsächlich den Aufmarsch ihrer Truppen so ge¬
heimnisvoll , weil tatsächlich in Korea an vielen Orten Un¬
ruhen ausgebrochen seien ; eine große koreanische Partei sei
schon lange mit der Regierung unzufrieden und viel mehr
noch mit dem heutigen Scheinherrscher ; die japanische Herr¬
schaft werde allgemein als unbequem empfunden.

ff Zur Kennzeichnung der japanischen Kampfesweise

Er starrte sinnend vor sich hin.
„ Ich will hin ! " Er sagte es mit vollster Bestimmtheit

und warf den Kopf dabei in entschiedener Willensmeinung
kräftig in den Nacken.

Ernestine sah ihn mit großen , erschrockenenAugen an.
Dann stieß sie es mit zitternder Stimme hervor : „ Bitte,
nehmen Sie mich mit . Es ist doch wohl nicht so gefährlich.
Und ich . .

„Was , Ernestine ? " flüsterte er leidenschaftlich.
Sie schaute ihm verstört in die Augen : „ Ich möchte

bei Ihnen heute bleiben !"

Herzog Georg Eberhard erwiderte keine Silbe , im
nächsten Augenblick saß er neben der Prinzessin , und die dem
leichten Geführt vorgelegten beiden Pferde stoben nur so
dahin . Durch eine dichte Waldpartie ging es in die Ferne,
nichts regte sich auf dem Wege , nur dann und wann ein
Rascheln im Gehölz.

Jetzt kamen sie ins Freie . Dort rechts hinter einem
schroffen Hange lag das Werk , indem der Streit entstanden
sein sollte . Eine kahle , mürrische und öde Gegend , rauh
und hart und finster , wie dir Menschen , die drinnen ihr
Brot suchten. Ein scharfer Zacken hing nach der Straße
hinüber , manches Unheil sollte da schon geschehen sein . Aber
das Innere des Gebirgsstockes war ergiebig , war die Arbeit
mühsam, der Ertrag war befriedigend , der Lohn beträchtlich.
Aber wie es zumeist der Fall , die Einnahmen erweckten
ueue Ansprüche , und der Zank zwischen den verschiedenen
Nationalitäten , den fremdländischen und heimischen Arbeitern,
ließ glimmende Glut zu heißen Flammen aufsprühen . Die
Branntweinflasche gab dann ihren Unsegen dazu.

Links vom Wege an einer scharf sich neigenden Schlucht
standen ein paar bescheidene Häuser , und hier vorüber führte
die Straße für Georg Eberhard und Ernestine . Bisher
war alles still, keine Spur von Gefahr zu merken gewesen.
Der Herzog sah sich scharf um , er konnte noch nichts ent¬

decken . Beruhigt sah er auf seine Begleiterin . Sie war auf¬
merksam, mit fest zusammengepreßten Lippen seinen Blicken
gefolgt ; frei von Furcht , atmete sie doch aust als nichts zu
bemerken war , was ernste Schwierigkeiten verhieß.

Die Häuser standen verödet , ob die Bewohner von
dem Spektakel und dem Krawall vertrieben waren , ob sie
sich gerade mit Absicht den Tumultuanten angeschlossen
hatten , wer wußte das ? Im langsamen Tempo kamen
Ernestine und Georg Eberhard an dieser Wegstelle vorüber,
immer noch blieb alles ruhig und still.

Jetzt mit einem Male ein Schluchzen und Jammern!
Ernestine erbleichte , der Herzog blieb kaltblütig . „ Wollen
Sie umkehren , Ernestine ? " — Sie schüttelte heftig das blonde
Haupt . „ Jetzt , wo ich höre , daß Menschen in Not , vielleicht
in schwerer Sorge sind ? Nein !"

Georg Eberhard nickte nur leicht ; er hatte nichts an¬
deres erwartet . Dem Diener , der ihnen gefolgt war , warf
er die Zügel zu und bot der Prinzessin die Hand . Da
stand sie hochaufgerichtet neben ihm.

„ Wollten Sie nicht etwas Zurückbleiben, bis ich festge¬
stellt , was vorgeht ? " Wieder verneinte sie, und so schritten
sie denn eilig zu einem wüsten Dorngestrüpp hinüber , hinter
welchem die Klagerufe erschollen.

Und nun waren sie da . Ein Mann lag am Boden,
in Arbeiterkleidung , aus einer schweren Kopfwunde rieselte
Blut . Neben ihm kniete eine Frau , laut weinend , mit zwei
kleinen Kindern.

„ Wer find Sie ? Was ist geschehen ?" fragte Georg
Eberhard rasch.

Die Frau blickte, erschreckt von der plötzlichen Frage,
auf , ihr Weinen verstummte . Ob sie wußte , wen sie vor
sich sah?

Ja ; denn nachdem sie in die Ferne einen Augenblick
gestarrt , schaute sie scheu zu dem Herzog auf , und dann be¬
gann das Weinen von neuem . Und nun wollte sie der

schreibt ein Mitarbeiter des „ Nawi Kraj " : Die Kämpfe am
Aalu haben gelehrt , daß die Russen ihre Gegner noch nicht
genau kennen, daß mit einfacher Tapferkeit ihnen gegenüber
nichts erreicht werden kann . Die japanischen Schützen haben
es speziell auf Offiziere abgesehen ; die gefallenen oder ver¬
wundeten Offiziere find fast alle von mehreren Kugeln ge¬
troffen worden . Das kann kein Zufall sein und sollte lehren,
die Unterscheidung des Offiziers vom Soldaten weniger
markant hervortreten zu lassen.

* Hlew -Hork , 27 . Mai . Nach einer Meldung der
„ Sun " verständigten die Vereinigten Staaten Rußland und
Japan , daß sie jederzeit zu einer Vermittelung bereit wären.

Vermischtes.
* Ein großer Ozeandampfer läuft in den Hafen von

Ikewyork ein. Eine Dame , die auf Deck mit einem Be¬
kannten auf - und abgeht , sagt : „Nun , fällt Ihnen nichts
an mir auf ? "

„ Nein , wieso denn ? " fragte der Freund.
„ Ach , es ist weiter nichts . Unter meinen Röcken habe ich
nur ein silbernes Teeservice hängen .

" Wie diese Dame , so
machen es Hunderte . Die Zollbeamten versichern , daß
neun Zehntel aller reisenden Frauen zu schmuggeln ver¬
suchen. Jüngst passierte folgender Fall : Eine äußerst vor¬
nehme Dame von eleganter Haltung , höchst angesehen in
der amerikanischen Gesellschaft , kehrte aus Europa mit einem
Koffer zurück, der einen doppelten Boden hatte . Unter dem
falschen Boden waren Waren im Werte von 300 Dollars.
Als die Dame sah, daß sie abgefangen sei, zeigte sie weder
Unruhe noch Verwirrung , ihr kam es vor allem darauf au,
den Vorfall zu verheimlichen und nicht in die Orffentlich-
keit zu bringen . Sie zahlte freudig alles , was sie zu zahlen
hatte , den Zoll und die hohe Strafe , und als man sie
fragte , warum sie das eigentlich getan hätte , zögerte sie zu¬
nächst zwischen Weineu und Lachen . Dann sagte sie : „ Well
ich dumm war, " bis ihr Plötzlich die Erleuchtung kam und
sie gestand : „ Früher habe ich immer Zoll bezahlt , und
mir wäre es nie eingefallen , zu schmuggeln . Aber von alles
Damen bin ich die einzige, die das zugesteht , deswegen bin
ich auch stets Gegenstand ihres spöttlichen Gelächters , denn
sie bezahlen niemals und machen sich über mich lustig , well
ich es tue . Da wollte ich es auch so machen . " Die große
Mehrzahl der Entdeckungen wird durch das Benehmen der
Schmuggler selbst ermöglicht . Die meisten Personen , die
zu schwärzen versuchen , verraten sich durch ihre nervösen
Bewegungen , ihre Hast , ihren unnatürlichen Gleichmut . Die
Beamten haben so viele ehrliche Leute durchpasfieren lassen,
daß sie das gute Gewissen des Unschuldigen wohl heraus-
erkenneu , und das ist sehr schwer nachzuahmen . Mancher
Fang ist freilich auch reiner Zufall , so der eines Beamten,
der einen augenscheinlich einarmigen Mann anhielt . Der
Aermel aber , der so lose herabzuhängen schien, war ange¬
füllt mit einem Stück Seideutuch und des Mannes Arm be¬
fand sich in seinem Hemd eingenäht.

Bestellungen auf
„ Aus - e« Tannen"

für - en Monat Juni
können fortwährend gemacht werden.

Verantwortlicher Redakteur : W . Riet er , Altensteig.

Seidenstoffe
bezieht man zu Fabrikpreisen aus der

Kotzni-cimr Mmmbaei „Atze"
Hoflieferant , Hohe » stei « - Er i . Sa.

Hochmoderne Dessins in schwarz , weiß und farbig . Ver¬
sand meter - und robenweise an Private . Man verlange Muster.

Dame und dem Herrn die Hand küssen , aber sie wurde ab¬
gewehrt.

„Laßt das "
, sagte Georg Eberhard kurz . „ Was gibt 's ? "

Und da kam es denn heraus . . . Ihr Mann , der
Thomas , war einer der Hauptanführer von den Exzedenten
gewesen, die ihre Kameraden von der Tätigkeit halte » ab¬
halten wollen . Nach heftigem Wortftreit war er mit Ge¬
walt darauf losgegangen , Jeder hatte seinen Manu ge¬
standen . Dem Schlag war der Gegenschlag gefolgt , der
Thomas war zusammengebrochen , der Gegner auch . Aber
bald hatte der Elftere sich wieder hochgerafft , und als seine
Gesinnungsgenossen das sahen , glaubten sie, alles sei wieder gut
oder doch nicht gefährlich , und so hatten sie die Gegenpartei
verfolgt . Der Thomas wollte Nachkommen, nachdem er sich
flüchtig einen Fetzen Leinwand um den Kopf gelegt . Aber
dann hatte er zur Stärkung noch mal trinken wollen , unter
dem Einfluß des Branntweins war er zu Boden gestürzt,
das Blut war kräftiger als zuvor aus der Wunde ge¬
schossen, und nun war er am Verbluten.

„ Er stirbt , wenn nicht sofort ein Verband erfolgt I"
sagte Ernestine leise. Georg Eberhard sah das . Aber was
war zu tun ? Bis der Diener einen Arzt aus der Stadt
geholt , konnte alles längst vorbei sein.

„ Ich verstehe mich auf das Verbinden von Wunden,"
fuhr die Prinzessin fort , „ aus dem Freudauer Kranken-
hause .

" Und dann mit erhobener Stimme : „Sie wohnen
hier in den Häusern , Frau ? Gut , laufen Sie , so schnell
Sie Ihre Füße tragen , holen Sie Leinwand und Wasser.
Schnell , nur schnell l"

Dabei kniete sie auf dem Moosboden nieder und prüfte
den Puls des Verletzten . Rohe , grobe Züge traf ihr Blick,
sie hob langsam das Auge jetzt zu ihrem Begleiter , während
die Frau des Verwundeten davon eilte.

(Fortsetzung folgt .)



Zwerenberg.

Hrenn- HPapier-
HolzPerkauf.

Die Gemeinde
verkauft am

Freitag , de«
3 . Juni , nach
mittags1 Uhr

auf dem Rathaus
Rm . : 13 Scheiter , S« Prügel,

SS Papierholz.
Liebhaber find eingeladen.
Den 27 . Mai 1904.

Gemeiuderat.

^ lteasteig.

Krieger
Perein.

Versammlung
Samstag , de« 28 ds Mts.

abends 9 Uhr
bei Kam. Lenk zum Schiff.

Besprechung des Besuchs des
Bundestags in Ulm . Der Ausschuß
wolle vollzählig erscheinen.

Der Vorstand
Alteusteig

De« Gras - «nd
Klee-Ertrag

i» der Halde hat zu verkaufen
BuchbinderSchüller.

Altensteig.
Offeriere

Mn MHol
DSbtlnge r

per Pfd . L 20,5 Pfg.

Mannheimer
per Pfd . ü 20 Pfg.ir o s i v. s v.

znr Mostbereitung beste Sorten
per Ztr . von Mk. 15 an.

I . Wurster

i,.Kmlmrgerkäse
L 25 Pfg . bei Abnahme von 30 Pfd.
an

bei Obigem.
Nagold«

Ui « iii « livii

Wegen Erkrankung des seitherigen
wird zu sofortigem Eintritt ein

Mädchen
gesucht , Ivelckes schon gedient hat.

Frau OberförsterRömer.

Altensteig
Ein jüngerer

M - KM
kann sogleich eintreten bei

Dieterle z. Stern.

Nagold.
Zum Besuch des vom 2 . Jnni auf

Montag , den 6 . Juni 1904

JOM
vielksck pi-eisgek '-öoke»

"4M "'
rsinsriillügnäiLcder

Weine- ub stchmekls
wird eingeladen.

Den 26. Mai 1904.

Sta- tsch«tth.-Amt:
Brodbeck

8 LU - LLX 080 .

Die bei Erbauung eines neuenSchulabtrittgebäude - , sowie
beim Umbau des Schulhauses iu Egenhausen vorkommendeuBau¬
arbeite « wie:

Grab , Maurer - and Zimmerarbeiten , Gipser ,
Schreiner-, Glaser - , Schlosser , Flaschner-, An¬
strich «nd Tapezier -Arbeiten

sollen im Submisfionsweg verakkoroicrt werden.
Lusttragende Unternehmer wollen ihre Offerte . . mit entsprechender

Aufschrift versehen* spätestens bis

Donnerstag, - en 2 . Jnni ds. Js.
nachmittags S Uhr

auf dem Rathaus in Egeuhause « einreichen, woselbst auch Pläne,
Kostenvoranschlag und Bedingungen während der Amtszeit zur Einsicht
aufgelegt find.

Alteusteig , 28 . Mai 1904.
A. A.

AMbmnmßtt Henßler.

l. Mrl . Wrdiilf. !<
D
s krs8mSil«l'. liell-
i mlläer, iieureeiikn
^ halten wir in bester Ausführung auf Lager.

Reserve - Teile -L
für obige Mafchiue » sind stets vorrätig.

Auch haben wir einige

eingetauschte ErosmHn !

Alleinverkauf für Altenst e i g bei
C . W. Lutz.

Den
Zumweiler.

Heu- L Oehmd
Grasertrag

von seiner Wiese zunächst der Garr
Weiler Brücke verkauft

Georg Dengler.

Ein - «nd Zweispänner
auf Probe billigst abzugebe ».

Unser großes Lager in

d landw. Maschinen Mr Art
W bringen in empfehlende Erinnerung.

A

G
V
y

^ ^ 4̂ ^

^ Altensteis ^

_ _ . . ^ ^ ^L Stroh
Um mit einem Posten

DW- älterer Hüte -PW A
z« räume « verkaufe ich solche zu
bedeutend herabgesetzten Preisen . A

S . Ztroissl . ^

^ 4>
Ei « Mittel zum Sparen ist

Sie verleiht de» einfachstenWasser--
IINILV. suppen rc . kräftigen Wohl¬
geschmack. Angelegentlichst empfohlen von

H . Springer.

bi/lvvs --

Alt -Nuifra - Egeuhaufe «.

öchD -WMitttg.
Zur Geier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,

Verwandte , Freunde und Bekannte aus
Dienstag , de« 31 . Mai ds . Js.

i« das Gasthaus zum „Löwe«" i« Haiterbach
freundlichst eiuzuladen.

Wiktor Kolmbach
Tochter desSohn des

i Christian Dingler, Gutsbes
iu Alt-Nuifra.

Joh . Michael Kalmbach
Bauers in Egenhausen.

Kirchgang um 11 Uhr i« Haiterbach.
Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung

entgegennehmen zu wollen.

Wöruersberg -Untermusbach

üthsiiiMwlütltittg.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir nus , D

Verwandte , Freunde und Bekannte auf M
Dienstag , de« 31 Mai d . I H

i« das Gasthaus zum „Anker" i« Wöruersberg D
M freundlichst eiuzuladen . ^

Aooa Moria Kiioerle F
Holzhauer

in Wöruersberg.

Tochter des
Johannes Bäuerle, Webers

in Untermusbach.
Kirchgang um 11 Uhr.

Rachhochzeit findet nicht statt.
Wir bitten , dies statt jeder besonderen
Eiuladuug eutgegenuehmeu zu wolle «.

MLsnLeig.
Is. ?ii8ell-kille-üöüsll

billigst bei
,1 -

empfiehlt:

^ i« verschiedenen Größen und Qualitäten
^A 4-44 eingerahmte Pilder 4-4-4- A

W i« Holzschnitt , Licht-Aquarell und Oelfarbeu - Druck ^
KL Stäbe ?u Kpiegels und Kilderu A
4L i« Natnrbolz . Politur und Gold st?

Wandsprüche und Wandteller U
« Haussegen
44 in bester Auswahl.

Kl

_ _ _ . .. . W
KL Das Einrahmen von Bilder « und Spiegeln be- L 8
fus sorgt bei tadelloser Ausführung und billigster Berechnung ^
i» ii der Obige . ^

A l t e n st e i g.
Al'eifchfuLLermehl'
UaLmKernmeHl'
Wakrnkernmetaffe
Mohn -, Sesam - und
LeinmeHL
phospHorfauren

verschiedene Sorten
billigst zu haben bei

I . Wurster.

bei 6sdr. 81en8,

LMKKNlI ,
iuWestentaschenfErBe-

empfiehlt
rechnungrunder Stämme

W. Wieker. Altensteig

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag , 2S . Mai « Dreieiuig-

keitsfcst . ^/zlOUHr Predigt. Rom.
11,33—36 . Lied : 36 . 2 Uhr
jährliches Misstonsfest . Opfer für
Heideumission. Dienstag, Kinder¬
lehre : jüngere Abt. Mittwoch
ab. 1/28 Uhr Bibelstunde : unt.
Schulhaus. Freitag11 Uhr Kin¬
derlehre : ältere Abt.

Fruchtp reife
A l t e n st e i g.

Schrannenzettel vom 26 . Mai 1904.
Dinkel neuer . . . - 6 80 -
Haber .
Kernen .
Gerste .
Mühlfrucht
Roggen
Welschkorn

7 20 6 96 6 40
- 8 40 -

8 50 7 88 7 80
- 8 80 -

Biktualieupreife.
Klg. Butter . 80 ^

Hiezu „ Der Sonntagsgast * Nr. 22«
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